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Vorurtheilsfreie kritik wird sich schwerlich auch nur 
einer der Strophen annehmen durch deren ausscheidung 
Lachmann die alten lieder von den Nibelungen gewonnen 
hat, ebenso wenig aber die athetesen irgend erheblich ver- 
mehren, denn wegschneiden des zur noth entbehrlichen 
ist unkritische willkür. den Vorwurf der willkär glaube 
ich aber nicht zu verdienen, wenn ich das vierte lied um 
eine strophe kürzer zu machen suche. 

Günther bittet um Sigfrids hilfe bei der Werbung um 
Brünhild. 

332 Des antwurte Sifrit Sigmundes suon 

' geist du mir din swester, so wil ich ez tuon, 

die schoenen Kriemhilde, ein küniginne h6r: 

so gere ich niht lones nach minen arbeiten m£r.' 

333 ' Daz lobe ich' sprach Günther ' Sifrit, an dine hant. 
unde kumet diu schoene Priinhilt in daz lant, 
so wil ich dir ze wibe mine swester geben: 

so mäht du mit ir immer vroelichen leben.' 

334 Des swuoren si dö eide die reken vil her. 
des wart ir arbeite verre dester mer, 

6 daz si die frouwen brähten an den Rin. 

des muosen die küenen sit in grözen ncelen sin. 

335 Sifrit muose fueren die kappen mit im dan, 
die der helt küene mit sorge gewan 

ab eime getwerge, daz hiez Albrich. 

sich garten zu der verte reken küene unde rieh. 

Das sit in der vierten zeile der vorletzten strophe erklärt 
Lackmann 'als sie Brünhild erwarben;' und so muß es 
erklären wer diese strophe für echt hält, da eine hindeu- 
tung auf die unheilvollen ereignisse die sich an Günthers 
Vermählung mit Brünhild reihen der art des alten liedes 
nicht gemdfs wäre, aber der ausdruck ist unbeholfen, 
und so erklärt sagt diese zeile nichts anderes als die bei- 
den vorhersehenden, auch diese sind nicht sehr lobrnx- 
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werth: sie sind verständlich, 'da sirk die helden durch 
eide verpflichtet hatten, so strengten sie sich um so mehr 
an;' aber passender wäre ' Sigfrid strengte sich um so 
mehr an, da Günther ihm seine Schwester versprochen 
hatte.' des swuoren si dö eide, die reken vil her ist ent- 
behrlich nachdem gesagt war 'daz lobe ich' sprach Günther, 
'Sifrit, an dine hant.' da also in der 334« Strophe nichts 
entkalten ist dessen man nicht gern entrietke, so glaube 
ich daß ihre letzte seile so zu fafsen ist wie es am 
nächsten liegt, als vorausdeutung auf den ausgang der 
geschickte, und dafs diese Strophe ein zusatz ist. durch 
solche hindeutungen, ebenso unverbunden angeschobene, ha- 
ben bekanntlich die verfaßer unechter zusätze nicht sel- 
ten ihren Strophen zu einem schlufse verholfen. einge- 
schaltet ward diese Strophe, wie viele, um den raschen 
gang des liedes zu mäßigen und damit Sigfrids frage 
in der fortsetzung 562, 3 war sint die eide komen? wört- 
liche besiehung erhielte, sie bedarf ihrer nicht. 
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1. AMRUMER MUNDART. 

1. wan an tröggel wat feit, do kßnt-r sin anj skitj eg. 
wenn ein bettler etwas erhält, dann kennt er seinen eig- 
nen dreck nicht. 

2. wan an tröggel wat feit, do näret ham-t haal (do 
bat ham-t haal;. — dann verengert sich ihm (beißt ihm) 
das loch. 

3. wat an tröggel bat, stet-r uun san änj pöös (feit uun 
s. ä. p.). was ein bettler erbittet, steckt er (fällt) in sei- 
nen eignen beutet. S (d. i. Silter mundart) wat en bed'er 
bed, dit stat hi ön sin ein pöös. 

4. rikmäns krankhaid .an armmäns pankuken jo stinne- 
lik fiüir. des reichen mannes krankheit und des armen 
mannes Pfannkuchen riechen gleichweit. 



